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nr. 4S — 1917 Cin Blatt für iieimatlidje Art unb Kunft
6eDruckt unD oerlegt dop Der Bud)Druckerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

1. Dezember

° Raufchenber Brunnen. ° °
Don TTTax öeilinger, 3üridj.

Wenn du hinter dunkel geTcbloUenem 5enfter ftebft Denn du bift arm und der Brunnen ift reich;
ünd hörft den Brunnen da draußen plaudern, 6r fpricbt uon Sülle und üeberjchiüellen,
Siir îich allein, ob du kommft, ob du gehft, Von Kommen und Wandern und Dauer zugleich,
Sühlft deine Seele innerftes Schaudern. Von feinen heimlichen, heiligften Quellen.

ünd die Rofe beim Brunnen rankt und blüht,
Und die Slut im Brunnen ift klar und klingt leife:
Wer für fid? felbft mächft, redet und glüht,
Gilt als Harr und ift gut und bleibt wahr und

[lüird lüeife. (.Hus „Silhouetten", berg. u. P. Kägi.)

° » tr unb Sie unb bas Parabies. °
Roman uon Eifa IDenger.

„Oas ift's," ladite ber Sinner bitter. „SBenn's nicht
bas märe, bie f5urd?t nor ben oergitterten SJiauern, längft
hätte einer bas oerfluchte ipaus oerbrannt, benn 3br mögt
nun fagen, roas 3hr toollt, Sen fiehrer, oon Stnftedung unb

berartigem, toir roiffen, toas roir toiffeit, unb roenn bas
Saus fchön berabgebrannt wäre, ooin ©iebel bis 3um unter»
ften oerfaulten Strett, fo hätte auch bas ©erippe Stühe. 2Ran
hai fdion oft in einem gefpenftifdjen £>aus mitten in ber
grauen 9tfd)e fcßneeroeiße gefunben unb hat gemußt, roober
fie ftammt." SJÎartin brad) bas ©efpräd) ab.

„Soll id) ein paar 2Borte fagen," fragte er, „roenn 3ßr
bas kleine eingräbt?" Oer Sinner trabte fid) hinter ben

Ohren.
,,©s heißt, 3hr feiet nicht unferes ©raubens," fagte er.
„3d? toill ©ud) nicht ben Pfarrer erfeßen," lädjelte

SJtartin. „Wber bas itinb nur fo in ben Schnee einbetten,
ohne ein 2Bort ober ein fiieb, bas fdjeint mir traurig."

„3a, roenn 3br fo gut fein roollt." tötartin nidte. Sie
ocrabrebcten, roann bas Stinb hinausgetragen roerben follte,
unb ber Stater begleitete fötartin bis 3um Schulhaus.

Stier 2Boch-en barauf ftarb bas 3toeite ttinb besfelben
Sinners unb eine 2Bod>e barauf bas itirib eines 9tad)barn.
So fdfnell hintereinanber feien feiten brei geftorben, hieß

es im Dorf hemm. Dlachbem bas Heine S<broar3föpfd)en
begraben roerben roar, brannte in einer füllen Stacht bas

Sdfulhaus bis auf ben lebten Saiten nieber. Sîuhig unb
gleichmäßig tnifternb ledte bas geuer an beut alten $>aus,

ftieg langfam in bie £>öhe unb flammte auf, als fei basi

hohe ©ebäube aus Stroh-
STls bie Sinner, bie feft hinter ihren gefdjtoffenen

£aben fchliefen, erroad)ten unb ben hellen Schein über ben

Sdjnee glän3en fahen, roar nichts mehr su retten. Das Schul»

haus roar nur nod) ein Saufen glimmenber unb raudjenber
Stalten.

„So, ießt hat bas ©erippe fein Oed," fagten bie

SJtiitter. „3eßt roeiß es, roie fterben tut."
©ine SBodje fpäter, als ber 23ote, ber fid) alle SKonate

einmal burd) ben Sdjnee nad) Sinn hinaufroanb, fchroer

bepadt oben antam, ftanb SJtartin bereit, ihn hinunter su
begleiten. SJtänner unb grauen umringten ihn. ©r fagte
einem jeben £eberool)I, unb jeber roifdjte bie £anb an
Schübe ober Slod ab unb brüdte bie Oes Sdjulmeifters.

,,©r hat uns bas Sdjulhaus ange3ünbet unb jeßt geht
ei, fid) ansugeben," fagte einer 3um anbern. „Unb er roill
bafür forgen, baß man uns im grühiabt «in neues baue."

,,©ott roalt's," beteten bie SRütter.

Ourd) ben hohen Sdgtee fdjritt âJîartin mit bem ®oten
ins ïal hinunter unb hatte nicht lange 3U fudjen, bis er in
ber nädjften ®e3irfsftabt ben gefunben, ben er fudjte.

Nr. 48 — 1917 (in Matt für heimatliche tttt und Uunst
gedruckt und verlegt von der Suchdruckerei sulss Werder, 5pits!gssse 24, Sem

1. veiemder

° ° tauschender grunnen. ° °
von Max öeilinger, Zürich.

Wenn äu hinler clunkei geschlossenem Senster stehst Denn ciu bist arm unci ster krunnen ist reich?

cliici hörst cien krunnen cia ciraußen piauclern, Lr spricht von Züiie unci lleberschcveiien,
Für sich allein, ob ciu kommst, ob ciu gehst, Von kommen unci Wanciern unci Dauer Zugleich,
Suhlst cieine Zeele innerstes Schauciern. Von seinen heimlichen, heiligsten Duellen.

chici ciie kose beim Zrunnen rankt unci blüht,
clnci clie Slut im Vrunnen ist klar unci klingt leise:
Wer für sich selbst mächst, reciet unci glüht,
6ilt als Darr unci ist gut unci bleibt mahr unci

smirci Meise. (TIus „Silhouetten", herg. v. p. icägi.)

c- ° Cr und Sie und das Paradies. ° °
toman von Lisa Lvenger.

„Das ist's," lachte der Sinner bitter. „Wenn's nicht
das wäre, die Furcht vor den vergitterten Mauern, längst
hätte einer das verfluchte Haus verbrannt, denn Ihr mögt
nun sagen, was Ihr wollt, Herr Lehrer, von Ansteckung und

derartigein, wir wissen, was wir wissen, und wenn das
Haus schön herabgebrannt wäre, vom Giebel bis zum unter-
sten verfaulten Brett, so hätte auch das Gerippe Ruhe. Man
hat schon oft in einem gespenstischen Haus mitten in der
grauen Asche schneeweiße gefunden und hat gewußt, woher
sie stammt." Martin brach das Gespräch ab.

„Soll ich ein paar Worte sagen," fragte er, „wenn Ihr
das Kleine eingräbt?" Der Sinner kratzte sich hinter den

Ohren.
„Es heißt, Ihr seiet nicht unseres Glaubens." sagte er.

„Ich will Euch nicht den Pfarrer ersetzen," lächelte
Martin. „Aber das Kind nur so in den Schnee einbetten,
ohne ein Wort oder ein Lied, das scheint mir traurig."

„Ja, wenn Ihr so gut sein wollt." Martin nickte. Sie
verabredeten, wann das Kind hinausgetragen werden sollte,
und der Vater begleitete Martin bis zum Schulhaus.

Vier Wochen darauf starb das zweite Kind desselben
Sinners und eine Woche darauf das Kind eines Nachbarn.
So schnell hintereinander seien selten drei gestorben, hieß

es iin Dorf herum. Nachdem das kleine Schwarzköpschen

begraben worden war, brannte in einer stillen Nacht das

Schulhaus bis auf den letzten Balken nieder. Ruhig und
gleichmäßig knisternd leckte das Feuer an dem alten Haus,
stieg langsam in die Höhe und flammte auf, als sei das>

hohe Gebäude aus Stroh..

Als die Sinner, die fest hinter ihren geschlossenen

Laden schliefen, erwachten und den hellen Schein über den

Schnee glänzen sahen, war nichts mehr zu retten. Das Schul-
Haus war nur noch ein Haufen glimmender und rauchender

Balken.

„So, jetzt hat das Gerippe sein Teil," sagten die

Mütter. „Jetzt weiß es, wie sterben tut."
Eine Woche später, als der Bote, der sich alle Monate

einmal durch den Schnee nach Sinn hinaufwand, schwer

bepackt oben ankam, stand Martin bereit, ihn hinunter zu
begleiten. Männer und Frauen umringten ihn. Er sagte
einem jeden Lebewohl, und jeder wischte die Hand an
Schürze oder Rock ab und drückte die des Schulmeisters.

„Er hat uns das Schulhaus angezündet und jetzt geht
er, sich anzugeben," sagte einer zum andern. „Und er will
dafür sorgen, daß man uns im Frühjahr ein neues baue."

„Gott walt's," beteten die Mütter.
Durch den hohen Schnee schritt Martin mit dem Boten

ins Tal hinunter und hatte nicht lange zu suchen, bis er in
der nächsten Bezirksstadt den gefunden, den er suchte.
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